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WORTECHO UND ECHOWORT IM TATARISCHEN 
von C.Schönig (Mainz) 
Ein gängiges Mittel der Wortbildung Im Tatarischen -
wie euch in anderen Turksprachen - ist die Bildung von Paar-
wörtern (s. STLJa, S . 155 f.). Eine eingehende Beschreibung 
dieser Schöpfungen unter morphologischen und semantischen: 
Gesichtspunkten finden wir bei Ganlev (1982, S.34-56). Wir 
wollen hier nicht auf die Frage der Kombinationen von Wörtern 
einzelner Wortklassen wie S u b s t a n t i v , A d j e k t i v , Adverb etc. 
und auf die Zugehörigkeit der entstehenden Produkte zu diesen 
einzelnen Klassen eingehen, noch soll uns die Rolle dtr Ab-
leitungssuffixe Interessieren. Zur Semantik der Einzelglieder 
und des Paarworts sind ein paar Bemerkungen zu machen. So 
können beide Konstituenten in der (Sehrift-)Sprache vorkommen-
de Wörter sein (z.B. I<ön-tön 'Tag und N a c h t , tags und n a c h t s ' , 
aus kön 'Tag' und tön 'Nacht'). Das erste Wort kann in der 
Sprache belegbar sein, wohingegen das zweite nur in (anderen) 
Dialekten oder in verwandten Sprachen vorkommt (z.B. bala ca^a 
'Kinder', aus bala 'Kind' und cajKa. das im Schrifttatarischen 
nicht belegbar ist, allerdings im Sinne von Kind beispiels-
weise im Turkmenischen vorkommt, s . Räsänen 1969, S.96). 
Als dritte Möglichkeit kann ein W o r t , zumeist das erste, be-
legt s e i n , während das andere nur als Echowort d a z u , als laut-
liehe Analogie existiert (etwa malay s a l a y , malay salay 
'junge Burschen', aus malay 'Knabe, Jüngling' und e n t s p r e c h e n -
den E c h o w ö r t e r n ) . Schliesslich können beide Konstituenten 
nur in Dialekten und verwandten Sprachen v o r k o m m e n , In der 
Sprache selbst aber nicht belegt sein (so etwa 'Ibtr-cfbl'r 
'Kleinzeug't s . dazu Ganiev 1982, S.53 f f . ) . In den Paar-
wörtern finden wir zumeist eine Intensivierung in der Regel 
der Bedeutung des ersten Wortes, bei Nomina mit der Idee 
der Vielzahl oder der Kollektivität g e k o p p e l t . Im F a l l e , 
dass die zu einem Paarwort vereinigten Wörter Antonyme s i n d , 
erscheint oft der Sinngehalt des ersten Gliedes negiert 
(nach dem Muster ob A oder non-A, A und n o n - A . was. meint 
ob A oder n i c h t ) . Handelt es sich bei dem zweiten Wort um 
ein Echowort, tritt zur Sinnintensivierung oft noch eine 
Nuance von Geringschätzigkeit, A b w e r t u n g . 
Schon eine grobe Durchsicht der P a a r w ö r t e r im Tatari-;' 
sehen und auch in anderen Türksprachen zeigt das Vorhanden-
sein einer Reihe von euphonischen Grundsätzen bei ihrer B i l -
dung.; So merkt schon Foy (1B99, S.117 f.) a n , dass die Bestand-
teile des Paarwortes entweder die gleiche Silbenzahl besitzen 
oder dass das Wort mit der geringeren S i l b e n z a h l dem mit der 
höheren vorausgeht. Auch die Tatsache, dass die Konstituenten 
des Paarwortes oft aufeinander reimen, hat bei ihm Eingang 
gefunden. Hier unterscheidet er zwei Fälle: das erste Wort 
lautet mit V o k a l , das zweite mit Konsonant a n , oder beide 
lauten mit verschiedenen Konsonanten a n . Diese euphonischen 
Prinzipien finden w i r , um einige Punkte e r w e i t e r t , bei 
Dmitrlev (194B, S.74-79) für das Baschkirische w i e d e r . Der 
Verfasser bemerkt aber, dass manchmal auch das Wort mit der 
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grösseren Silbenzahl vorausgehen k a n n , beispielsweise! ayaq-
qul 'Extremitäten*. Ebenso kann das vokalisch anlautende 
Wort auch an die zweite Stelle treten, wie in härendäs-
l'rl'w 'Heiratsverwandte'. Nach Omitriev beginnt das erste 
Wort im F a l l e , dass beide Wörter mit verschiedenen Konsonan-
ten Bnlauten, mit Spirant oder stimmhaftem K l u s i l , sofern 
diese Laute den Anlaut eines Konstituenten b i l d e n . Er weist 
auf das Phänomen der Alliteration in vielen Paarwörtern h i n , 
die vor allem dann auftritt, wenn beide Bestandteile eine 
selbstständige Bedeutung besitzen oder b e s e s s e n , wie z . B . in 
ql'z-gl'rqln 'Mädchen, Jungfrauen', wobei ql'rql'n 'Mädchen, 
Dungfrau'| heute im Tatarischen und Baschkirischen nicht mehr 
belegbar lst(s. aber Clauson 1 9 7 2 , S . 6 5 4 ) . Reim zwischen den 
Einzelgliedern merkt er vor allem für den Fall a n , dass das 
zweite Wort des Paares ein nicht im Wortschatz existierendes 
Echowort ist. Wir wollen uns nun speziell den Fälleni z u w e n d e n , 
in denen das Paarwort entweder aus zwei Identischen Teilen 
besteht oder a b e r , unter Abwandlung des Anlauts oder des 
Vokals der ersten Silbe des zweiten Konstituenten oder unter 
Abwandlung von b e i d e m , die Einzelglieder aufeinander voll-
ständig reimen. Dabei soll es zunächst keine Rolle s p i e l e n , 
ob es sich bei den Konstituenten um real existierende E^nzel-
wörter handelt oder nicht. 
Die uns interessierenden Paarwörter können wir folgender-/ 
messen'in allgemeiner Form darstellen) K^V^(X) - K j V j i X ) , 
wobei K den K o n s o n a n t e n , V den Vokal und (X) den höchstsns 
vokalharmonisch variierten Wortest b e z e i c h n e t . Hierbei dürfen 
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Kj und K 2 sowie Vj und Vj Jeweils Ubereinstimmen. In die-
sem Fall erhalten w i r , um mit Aganln ( 1 9 5 9 , S.ll) zu s p r e c h e n , 
'volle Niederholung' ("polnyj povtor"). Variieren die Konso; -
nanten'oder die Vokale oder beide, hBben wir es mit einer 
'Umgewandelten Wiederholung' (" transformlrovannyji p o v t o r " , S . 
18) zu tun, oder wie Tletze (1953) sich a u s d r ü c k t , mit einer 
'Wiederholung mit verändertem Wortbeginn". Wichtig ist, dass 
bei diesen Alternationen ein Reim entsteht. Beide erwähnte 
Arbelten beziehen sich zwar in der Hauptsache auf das Türkei-
türkische, doch besitzen viele der dort getroffeneni F e s t s t e l -
lungen! für viele Türksprachen Gültigkeit, weswegen wir auf 
sie noch manches Mal zurückgreifen w e r d e n . Zunächst wollen 
wir uns erwähnte Paarwörter im Tatarischen näher b e t r a c h t e n . 
Die unter Verdopplung eines Wortes gebildeten Puarwörter 
können V e r b a l f o r m e n , A d j e k t i v e , Adverbien, Z a h l w ö r t e r , Aus-
und Zurufe sowie laut- und gestaltmalende Ausdrücke sein 
(s. Ganlev 1982, S . 3 9 - 5 2 ) . In den ersten vier Wortklassen 
finden wir Intensivierung der semantischen Inhalte der Aus-
gangswörter, die durchaus anderen Klassen als das Endprodukt 
angehören k ö n n e n , ausgedrückt, etwa in qabat-qabat 'wieder-
holt' aus qabBt 'Schicht, L a g e ' . Bei Zahlwörtern kommt noch 
die Möglichkeit h i n z u , Distribution a u s z u d r ü c k e n , z . B . yöz -
yöz 'zu h u n d e r t e n * . Oiese Bildungen sind im Tatarischen sehr 
zahlreich und können als'ein lebendiges Mittel der Wort-
bildung betrachtet werden. Aus diesem Grunde finden wir nur 
die markantesten Bildungen dieser Art im Wörterbuch aufgenom^ 
men . Bildungen dieser Art sind schon für die ältere türki-
-93-
sche Zeit belegt (z.B. anta-anta 1 d a n a c h G e b e i n 1950, S. 
161). Wir wollen auf eine nähere Behandlung der aus Wörtern 
der ersten vier Klassen bestehenden Verdopplungen v e r z i c h t e n , 
da das hier gliltlge euphonische Prinzip in der Bildungsart 
selbst liegt. Der Sprecher hat hier lediglich die Auswahl 
zwischen einzelnen Lexemen und nicht zwischen verschiedenen 
euphonischen M i t t e l n , die er auf die Konstituenten des Paar-
wortes anwenden k ö n n t e . Wir wollen uns im Zusammenhang mit 
den unter Verdopplung gebildeten Peerwörtern lediglich mit den 
Zurufen an Tiere und laut- und gestaltmalenden Ausdrucken be-
fassen. Zur Behandlung der hier ausgelassenen Formen sei auf 
Ganiev (1982, fUr das Tatarische) und Aganin (1959, für das 
TUrkeitUrkische) h i n g e w i e s e n . Ausführliche Angaben speziell 
zu den verdoppelten Verbformen findet man bei Ganiev (1963). 
Zurufe an T i e r e , die Ganiev als 'Interjektionen der 
Willensäusserung' ("mezdometie voleis' ' J a v l e n i j a " , 1 9 8 2 , 
S.52) b e z e i c h n e t , sind im Tatarischen und seinen Oialekten 
reich b e l e g t . Wir können sie grob in Lock- und Treiberufe 
aufteilen. An Ver- b z w . Antreiberufen find-n wir für Vögel kö£-kös 
(TRS, S.320), für Gänse dlza-diza (DS, S . 7 6 , K u j b . . K u - c l x a . , 
B u d . . B l l . . M ä l . ) . für Ziegen und Schafe masqa-masqa (Axatov 
1963, S.150) und für Kälber tücü-tücü (DS, S . 2 0 2 , K a z . a r . ) . 
Diese Auflistung H e s s e sich natürlich v e r l ä n g e r n , ebenso 
wie die folgende Reihe von Lockrufen: für Hühner clp-cip 
(Ganiev 1982, S . 5 2 ) , q ö r - g ö r . ( D S . S . 7 5 , Kr .8. ; = TRS, S . 1 2 2 , 
für T a u b e n ) , für Gänse llp-llp (Ganiev 1 9 8 2 , S . 5 2 ) , lil-111 
( T R S , S . 3 5 2 , auch für andere domestizierte V ö g e l ) , r a l a - r a l a 
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(Axatov 1963, S . 1 4 9 ) , für Enten ürtl-tlrtl ( I b i d . ) , ütés-ütés 
(OS, S . 2 5 6 , K u z n . ) . bitem-bitem (OS, S . 5 8 , B a u . ) , für Schafe 
bas-bas (OS, S . 5 2 , N o k . . = bärä-bärä). büdl-büdl (TRS, S . 9 4 ) , 
boqaC-boqac (OS, S . 6 0 , A I . ) , = bäräc-bäräc; = v ä s - v ä s . D S , 
B u d . . K r . B . j täctäy-täctäy. O S , S.197, K r . B . ) . cidl-cldl' 
(DS, S . 2 2 3 , K a z . a r . ) . täd-täE (TRS. S . 5 7 0 ) , tBc-tBc (OS, S . 
2 0 0 , B a u . ) , für Ziegen täc-täc (DS, S . 1 9 7 , K u - c i x a . - k ä g - k ä g ) . 
fUr Schafe und Zlege mas-mas (Axatov 1 9 6 3 , S . 1 5 0 ) , für 
Kälber pl'vay-pj'vay (OS, S . 157, Bau.), für Kühe tüban-tüban 
und tügän-tügän (DS, S . 2 0 0 , Bud. und Tfit.) und fUr Fohlen 
kenäs-kenäs (DS, S . 1 0 3 , M l s . ) und kesnük-kesnük (DS, AI.; 
s . hierzu kesnäw 'wiehern', TRS, S.250). Tierzurufe sind in 
den Türksprachen dank K a s a r i schon für das 11. Jahrhundert 
b e l e g t . So finden wir als Zlegenhüteruf hoc-hoc ( D i z , S . 4 5 ) , 
als Lockruf für Fohlen our(r)i(h)-qur(r)l(h) (01z, S.76j 
O T S , S.46B| Clauson 1972, S.645), als Antreiberuf für Pferde 
cuh-cuh (01z, S.33j D T S , S.156), als Halteruf für Esel tusu-
tusu (01z, 12B; D T S , S.S91; Clauson 1972, S . 5 6 1 ) und als 
Abkniebefehl für Kamele cök-cük (Diz, S . 3 3 ; Clauson 1 9 7 2 , S . 
4 1 3 ) . Clauson erklärt die letzten beiden Zurufe als Imperati-
v e , den Zuruf an KBmele als den des Verbs cök- 'sich h i n k n i e n ' 
und den an Esel als eine F o r m , die zurückgeht"/.../ to an 
original form t u r s u : . if so a peculiar I m p e r a t . of t u r u s - " . 
Entsprechende Bemerkungen macht Jarring zu einigen Tierzurufen 
bei den Osttürken (1941, S.51). Schon Le Coq (1919) verzeich-
net einiges Material zu den Zurufen an Tiere in diesem G e b i e t . 
Oie für das 11. Jahrhundert verzeichneten Zurufe haben zum 
Teil bis heute in nur leicht veränderter Form ü b e r l e b t . So 
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verzeichnen Pal'mbax/Isxakov im Tuvinischen als Lockruf für 
Pferde quru .-quru als Antreiberuf für Pferde und Ochsen cu-
und als Ablegebefehl für Kamele sök-sök(1961. S . 4 5 8 ) . Bemerkens 
wert ist, dass in letzterem Ausruf das Initiale eine 
Entwicklung wie sonst in chakassischen Dialekten genommen h a t . 
Unterteilt man die in TRS lexlkalisierten aus Wortver-
dopplungen bestehenden Paarwörter nach den Vokalen der ersten 
S i l b e , stellt man f e s t , dass bei weitem die Beispiele mit 
i* ü b e r w i e g e n . Mit einigem Abstand folgen die mit e , danach 
dia mit den übrigen V o k a l e n . In den ersten beiden Fälleh über-
wiegen die laut- und gestaltmalenden Ausdrücke bei w e i t e m . 
Bestehen diese aus mehrsilbigen Einzelausdrücken, enthält 
die zweite Silbe meist den gleichen Vokal. Steht ein anderer 
Vokal in der ersten S i l b e , so folgt bei Mehrsilbigkeit meist 
JL oder Als charakteristischer Anlaut kann ^ g e l t e n , da-
nach und t>. Vergleichsweise selten erscheint das 
im Anlaut der übrigen tatarischen Wörter häufige Cb. Auf-
fällig ist hier- wie bei den Tierzurufen- das Auftreten 
von "untürkischen" Anlauten wie und sowie n w , ohne 
dass ein Nasal im Wort folgen muss (s.hierzu Clauson 1 9 7 2 , 
S . 765). Zunächst einige Beispiele;cl'y-ci'y lautmalend für 
G e w i n s e l , Gefiepe (TRS, S.645),¿l'ml'r-gl'mi'r lautm. für Z i s c h e n , 
Brausen (TRS, S.646), sfrlq-sirlq lautm. für kicherndes La-
chen (TRS, S.667), tfrl'q-ti'rl'q nachahmend für den Gang eines 
Lahmen oder Einbeinigen(TRS, S . 564 ; = trraq-tl'raq, D S , S. 
192, T. Ja. ) .pi'si'q-pi'si'q lautm. für Schluchzen (TRS, S . 4 4 2 ) , 
li'stfr-ll'stl'r lautm. für das Schleifgeräusch zu grossen 
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Schuhwerka (TRS, S.354), mi'rq-mlVq l a u t m . für Grunzen (TRS, 
S . 3 B 0 ) , keter-keter lautm. für K n i r s c h e n , K n i s t e r n , lep-lep 
gestaltm. für das Flattern des Schfnetterlings(TRS, S.351), 
lSy-lSr) lautm. für Hundegebell (TRS, S . 3 5 6 ) , zl'r-zlr lautm. 
für K l i r r e n , Sausen (TRS, S . 1 5 7 ) , dor-dor g e s t a l t m . für 
d u m m e , grobe Menschen (DS, S . 7 7 , C i s t . ) . yolt-j^olt lautm. für 
» 
Schlucken (TRS, S.116), ql'mlr-ql'mlr g e s t a l t m . für Jemanden 
mit schwerem Gang (OS, S . 1 1 9 , A t . ) . wau-wau lautm: für Hunde-
gebell (TRS, S . 1 0 0 ) . Daneben gibt es eine Reihe von Variationen 
bei der Bezeichnung des einen oder anderen Geräuschs oder 
Sachverhaltes, etwa: bi'dl'r-bi'dl'r (TRS, S . 8 7 ) = bede'r-beder 
(S.64) lautm. für murmelndes S p r e c h e n , cl'lt-cflt ( T R S , S . 
6 4 6 ) , celt-celt (S.633) gestaltm. für B l i n z e l n . Eine Gruppe 
der laut- und gestaltmalenden Wörter besteht aus einzeln 
belegbaren Ausdrücken, so etws clp-cl'rj 'klingkling' (TRS, S . 
6 4 7 ) aus elff 'kling' (ibid.), sl'rt-sl'rt lautm. für schwaches, 
wiederholtes Prasseln oder Knirschen ( T R S , S.667) aus sl'rt 
l a u t m . für schwaches P r a s s e l n , Knirschen (ibid.). Dies zeigt 
uns die sinnunterscheidende Funktion der Verdopplung: ein-
fache Setzung eines laut- oder gestaltmalenden Ausdrucks 
bezeichnet Einmaligkeit des beschriebenen P h ä n o m e n s , Verdopp-
lung die Wiederholung oder Andauer (s. hierzu Ganiev 19B2, 
S.57 f. und Xudajkuliev 1962, S.33 f.). Auf die Interne 
Struktur dieser Wörter wollen wir an dieser Stelle nicht 
e i n g e h e n , es sei stattdessen auf die ausführlichen D a r s t e l -
lungen dieses Themsnas bei Dmitriev (1927 und 1929) und 
Marchand (1953) verwiesen. Letzterer wird allerdings von 
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Sevortjan des Eklektizismus g e z i e h e n , da er angeblich den 
Gedanken von A s m a r l n , Omitriev und anderen sowjetischen 
Turkologen nichts neues hinzuzufügen habe (1962, S . 1 8 9 , F n . 
7 3 ) . Zu den mit gewissen Ableitungssuffixen aus den l a u t m a -
lenden Ausdrücken abgeleiteten Verben siehe Omitriev ( 1 9 2 7 ) , 
Sevortjan (1962, S.1B7 ff.) und Tekin ( 1 9 8 2 ) . 
Die Verhältnisse in anderen Turksprachen finden wir 
gut dokumentiert bei Baskakov (1952, S.239 ff. für das Kara-
kalpakischsi 1975, S.140 ff. fUr das C h a k a s s i s c h e ) , bei 
Pal'mbax/Isxaqov (1961, S.45B ff. für das T u v i n l s c h e ) , Xudaj-
kullev (1962, für das Turkmenische) u n d , im Zusammenhang 
mit lautmalenden V e r b e n , bei Xaritonov ( 1 9 6 0 , S.103 ff. und 
1 9 8 2 , 366-384, fUr das Jakutische) und bei Rassadin (1978, 
S . 1 5 5 - 1 5 8 , fUr das K a r a g a s s i s c h e ) . 
FUr frUhere türkische Sprachstufen stehen uns wiederum 
einige Angaben bei Kas^arl zur V e r f ü g u n g . Auch hier fällt 
die Oominanz der mit c ^ anlautenden Ausdrucke a u f , etwa cap-
cap für Schnalz-und Schmatzlaute ( O i z , S . 2 9 ; D T S , S . 1 3 9 ) , 
caldl'r-üaldl'r für dumpfes Klappern (Oiz, S.28» O T S , S . 1 3 7 ) , 
clolr-clnlr für Zähneknirschen (Diz, S.32» D T S , S . 1 4 5 ) . Eben-
falls von einiger Häufigkeit sind Anlaute mit t ^ z . B . tlklr-
tiklr (Diz, S.121) - taql'r-taqi'r fUr Klappern von (Huf-)Eisen 
auf Stein (Oiz, S.lllj D T S , S.536), toq-toq fUr Klopgeräusche 
( D i z , s . 1 2 3 ; D T S , S . 5 7 6 ) . Daneben finden wir auch z ^ als 
A n l a u t k o n s n n a n t e n , so in zap-zap für das Geräusch beim schnellen 
Laufen (Diz, S.159; D T S , S.639). Allerdings sind weder z ^ 
noch alle übrigen Anlaute häufig, auch nicht s w a s im Hin-
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blick auf die Verhältnisse im Tatarischen, aber auch beispiels-'-
weise im Turkmenischen (a. Xudajkullev 1 9 6 2 ) , etwas v e r w u n d e r t . 
Wir finden unter den Verdopplungen lediglich sap-sap fUr das 
Klatsch- und Schmatzgeräusch (Olz, S.110; O T S , S.520) und 
s a r - s a r . das das Geräusch starken Regens oder fliessenden 
Wassers (Olz, S.llOj O T S , S . 5 2 0 ) . Hierbei ist zu b e a c h t e n , 
• 
dass Ja auch s ^ kein ursprunglicher Anlautkonsonant im Türki-
schen Ist, sondern sich sekundär entwickelt hat oder entlehnt 
worden ist (s. hierzu Clauson 1 9 7 2 , S . 8 6 6 , und Doerfer 1 9 7 6 a , 
S . 3 4 ) . Hinweise; für ein Schwanken zwischen und s ^ bei 
expressiven oder laut- und gestaltmalenden Ausdrücken finden 
wir bei Kas arl bei der den Imperativ verstärkenden Partikel 
' cu/Sü'VBu/qü (Diz, S.33 f. u . S.llOi D T S , S.156 f. u . S.524 
f.) und bei dem Verb ca^l'la-^saj-l'la-^za^l'la- 'rausrhen' 
( O l z , S.28; O T S , S.136-, Clauson 1972, S . 4 0 8 ) . Auch im heutigen 
Tatarisch finden wir solche W e c h s e l , so bei cridi'r-cl'ldlY ^ 
clltl'r-cl'ltl'r 'klirr-kllrr' oder lautm. für Rieselgeräusche 
( T R S , S.646) sowie slldl'r-sl'ldir 'klirr-kllrr' (TRS, S.666) 
und Sritl'r-sl'ltrr lautm. für Rauschgeräusche ( T R S , S . 6 6 7 ) . 
Die im Tatarischen so auffälligen Paarwörter mit 1-anlautenden 
Konstituenten finden wir in älterer Zeit nicht b e l e g t . 
Dient bei den durch Verdopplung gebildeten Paarwörtern 
die Wiederholung lautlich Identischer Komplexe als formales 
Signal der Intensivierung des semantischen Gehalts des Ein-
z e l g l i e d e s , so dient die lautliche Variation in Paarwörtern 
des Schemas K 1 V ^ ( X ) - K 2 V 2 ( X ) , wenn wir keine Identität der 
Variablen zulassen, zur Signalisierung einer internen Hetero-
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genltät, Variabilität der durch die Paarwörter bezeichneten 
Sinngehalte. Dies wird besonders deutlich bei den laut- und 
gestaltmalenden Ausdrücken, auf die wir noch zurückkommen 
werden (s. hierzu auch Xudajkullev 1962, S.37). Den nicht 
laut- und gestaltmalenden Ausdrücken eignet neben den Eigen-
schaften "Variabilität" und "Unbestimmtheit" biswellen auch 
ein Beigeschmack vom Emotlonalität und Vertraulichkeit bis 
hin zur A b s c h ä t z i g k e i t , dies vor allem bei den produktiven 
Typen der Echowortbildung der Art KjVjCXj-MVjiX) (s. Ganiev 
19B2, S.46 u . S.5B; Aganln 1959, S.95). Im Bereich der nach 
angeführtem Schema gebauten Paarwörter treffen wir auf die 
eingangs erwähnte Möglichkeit, dass eines oder beide Glieder 
nicht etymologisierbar oder nur in der Schriftsprache nicht 
belegt sind. Oas zweite Glied eines Paarwortes wollen wir, 
falls es nicht in der Schriftsprache belegbar ist, Echowort 
n e n n e n . Die Miederspiegelung des ersten Teils eines Paarwortes 
unter Variation höchstens seiner ersten beiden Laute ist das 
W o r t e c h o . Wir wollen nun die einzelnen Arten des Wortechos 
besprechen und dabei auch Formen berücksichtigen, deren zwei-
ter Konstituent kein Echowort, sondern ein im Schrifttatari-
schen belegtes Wort ist. 
Zunächst wollen wir uns die Bildungen der Form K^V^iX)-
K j V 2 ( X ) b e t r a c h t e n . Wir finden hier vornehmlich den Wechsel 
V 2 = a'vo, der lautgesetzlich dem Wechsel a/^u im Türkei-
türkischen entspricht (s. Marchand 1952, S.62 ff.; Tietze 
1953, S.101). Die am häufigsten vertretenen Anlaute sind auch 
hier c ^ und s ^ . So anlautende Paarwörter sind zum grössten 
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E c h o w o r t , so zum Beispiel tlmer-toml'r 'Eieenzeug' ( T R S , S . 
539), säkert-sökert 'Gebildete und U n g e b i l d e t e ' ( T R S , S . 6 6 B ) , 
klsäk-qosaq 'Speisereste' (STLJa, S . 1 5 6 ) . In einigen Fällen 
klingt das Echowort an ein belegbares Wort a n , das aber von 
der Bedeutung des Paarworts her als Konstituent nicht in 
Frage k o m m t , etwa in cerek-carl'q 'Verfaultes' ( T R S , S . 6 3 4 ) . 
Auch nler bildet das erste Wort den semantischen Kern des 
P a a r w o r t e s , wogegen das zweite Wort die hier unpassende Be-
deutung 'Schaufelrad' (TRS, S.631) b e s i t z t . Es scheint aus 
Bedarf nach einem Wortecho in die Verbindung a u f g e n o m m e n . 
Das P h ä n o m e n , dass der zweite Bestandteil von Pearwörtern 
in der Sprache belegbar ist, allerdings In nicht passender 
B e d e u t u n g , verzeichnet schon Omitriev ( 1 9 4 B , S . 7 7 ) für ent-
sprechende baschkirische Blldungsn. Zu den abweichenden 
Formen des Vokalwechsels im TürkeltUrklschen siehe Marchand 
(1952, S . 6 3 ) . Mitunter entsprechen Paarwörter mit Vokalalter-
nation solchen ohne Alternation, etwa sap-sop » s a p - s a p , die 
das Geräusch andauernden oder ungleichmässigen Klopfens be-
zeichnen (TRS, S . ¿ 5 5 ) . Mitunter besteht aber auch ein be-
deutungsmassiger Unterschied, so zwischen lap-lap für Klatschen 
(TRS, S . 3 4 9 ) und lap-lop für Trampelgeräusche (ibid.). Ent-
sprechende Formen sind auch in tatarischen Dialekten beleg-
b a r , etwa fcala-fcola 'mit Mühe und Not' (Tumaseva 1 9 6 1 , S . 
2 1 6 , K g . . K ü k r . . La.1t.). llincl'q-lamci'q 'alter K r a m ' (Tumaseva 
1 9 6 1 , S . 163, La.1t.). Der erste Konstituent des letzten 
Beispiels liegt in diesem Dialekt als Elnzelwort mit der 
Bedeutung 'verbraucht, abgenutzt' vor. Für die Vokalalter-
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Tell laut- und g e s t a l t m a l e n d , z . B . capl'r-copl'r = captl'r-coptl'r 
für Glucksen ( T R S , S . 6 3 1 ) , sa^l'rt-sojfrt für das Knarren von 
Schuwerk (TRS, S . 6 5 3 ) . Oer Häufigkeit nach folgen In TRS 
dann Anlaute mit (alles laut- und gestaltmalende A u s d r ü c k e ) , 
t- (zum Teil), und ^ (wenige); selten belegt sind Beispiele 
i 
mit Anlauten wie b - . d - . s - . und z> zum Beispielt lastlr-
lostlr für das Rascheln von Füssen (TRS, S.350), tapi'r-topl'r 
für Getrampel auf hölzernem Untergrund (TRS, S . 5 1 7 ) , z a y i r -
zotjyZt (TRS, S.154) <• dayi'r-dofyj'r (TRS, S.124) = daij-doff 
für Glockentöne ( i b i d . ) , baql'r-boql'r (TRS, S.54) für Koch-
geräusche von Flüssigkelten im (Kupfer-)Kessel. Die Funktion 
der Vokalalternation a o können wir mit Marchand so inter-
pretieren, dass sie "/.../ das Kommen und Gehen des L a u t e s , 
Uberhaupt die polaren Gegensatzmöglichkeiten, innerhalb derer 
die Lautbewegung vor sich g e h t , rhythmischeund phonisch sym-
bolisiert /.../"! ( 1 9 5 2 , S.64) dies gilt in Übertragung auch 
für den Wechsel In gestaltmalenden Ausdrucken. Daneben treten 
auch Paarwörter anderer Bedeutung a u f , wie cali's-colls' 'ver-
z e r r t , verkrümmt' ( T R S , S . 6 3 0 ) , tamTr-tomlr 'Wurzeln, Wurzel-
gemüse' (TRS, S . 5 1 4 ) , qarcl'q-qorcl'qlar 'alte Weiber' ( T R S , 
S.237), yartl'-yorti' 'halbe halbe' (TRS, S.715). In diesen 
Beispielen ist jeweils der erste Konstituent belegbar und 
sinntragend, während es sich bei dem zweiten lediglich um ein . 
Echowort h a n d e l t . Auf diese Verteilung wird an vielen Stellen 
in der von uns zitierten Literatur hingewiesen. Neben dem 
Wechsel a o treten auch andere auf, teilweise m i t , teilweise 
ohne Labialvokale. Zum Teil handelt es sich um Bildungen mit 
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netlon im Karakalpakischen sei auf Baskakov (1952, S.239 
ff.) verweisen, für das Turkmenische auf Xudajkuliev (1962). 
Im Neuulgurischen finden wir - parallel zu einem tatarischen 
Beispiel elna Seite vorher - xfisak-xüsfik 'Reste, E s s e n s r e s t e ' 
(Sadvakasov 1976, S.144), für das Salarlsche verzeichnet 
Tenlsev die Interessante Bildung q a y u n = q u y a n 'Reate etc.' 
(1V76, S.117). Die filtere Sprachperiode ist wiederum bei 
Kas arl dokumentiert. Oie Hauptmasse der Beispiele besteht 
auch hier au9 laut- und gestaltmalenden A u s d r ü c k e n , von denen 
die meisten mit c ^ oder a n l a u t e n , z . B . calq-culq für ein 
d e u t l i c h e s , klatschendes G e r ä u s c h , ein Schlag (Diz, S.28| 
O T S , S.1371 Clauson 1972, S . 4 1 9 ) , gaq-cuq für das G e r ö u s c h , 
das beim Birechen von F e u e r h o l z , Knochen oder Nüssen entsteht 
( D i z , S.281 O T S , S.140) » caq-coq 'id.' (Clauson 1 9 7 2 , S. 
403 f.), qar-qur für Knurren (Oiz, S.59| O T S , S . 4 2 2 ) = qar-
qor 'id.' (Clauson 1972, S . 6 4 1 ) , qart-qurt für K n a c k e n , 
Knirschen (Oiz, S.59j O T S , S . 4 3 0 ) . Interessant ist eine 
Gruppe von Paarwürtern, die sämtlich (nach 0 1 z ) SpelserestB 
bezeichnen aollen und deren Einzelglieder angeblich eben-
falls diese Bedeutung a u f w e i s e n , nämlich yaq, yaq-yuq ( D i z , 
S . 1 4 2 ) , y o q . yoq-yaq (Diz, S . 1 5 3 ) , yuq. yuq-yaq ( O i z , S . 1 5 5 ) . 
Hingegen finden wir in DTS nur yuq und yuq-yaq in dieser 
Bedeutung angeführt (S.2B1) neben einemi y a q - v u q ^ y u q - y a q 
'allerlei Krimskrams' (S.237). Clauson schliesslich gibt 
eine Bedeutung 'resldues of foot in a pot' an und bemerkt 
zu dem Paarwort und seinen Bestandteilen: "ya:k apparently 
a jingllng prefix in the p h r . ysik yu:k. aince yuk can 
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apparently bo used I n ths same sense" (1972, S.B95). Uber-
haupt tritt die Vokalalternatton a u I m Wortecho häufig 
mit ^ - a n l a u t e n d e n Konstituenten auf, so zum Beispiel noch 
In yaql - y u q l ' 'unterwllrfig, S c h m e i c h l e r I c h' (Olz, S.143; 
O T S , S .237 j Clauson 1972 , S.B99), y a p - y u p 'List' (Olz, S . 
145; O T S , S.2359 « ya:b yo:b 'Id.' (Clauson 1972, S.870). 
Zu yart-yurt 'plötzlich' (Olz, S.146; O T S , S.243) siehe bei 
Clauson unter bert-bürt (1972, S . 3 5 B ) . Möglicherweise können 
wir auch das Paarwort t i d r y - t u t u ^ ' H i n d e r n i s ' aus Ulg III 
(OTS, S.565; Kononov 1980, S.100), das aus belegbaren! syno-
nymen Konstituenten b e s t e h t , trotz des dj^-Unterschiedes in 
diese Gruppe stellen; zu beachten ist h i e r , dasa C l a u s o n , 
der diese Belegstelle unter tutuj- (1972, S.452 f.) angibt, 
sie mit Fragezeichen anführt. Was von der Angabe Eöp-nep 
(klsller) 'wertlose (Leute), Bodensatz (der Gesellschaft)' 
( O l z , S.33; O T S , S.155) Clauson 1972, S.394) zu halten Ist, 
ist u n k l a r . Möglicherweise handelt es sich bei dem zweiten 
Bestandteil um ein E c h o w o r t . Es darf allerdings nie vergessen 
w e r d e n , dass unser Material für diese erloschene Sprachstufe 
lückenhaft Ist, und wir niemals sicher sein können, dass 
solchB "Echowörter" In damaliger Z e i t , vielleicht in un-
belegten D i a l e k t e n , lebendige Wörter waren. Wohl eindeutige 
Fälle von Echowörtern liegen in den. zweiten Bestandteilen 
von sari-y-surl'^ '(lroendein) Gelb' (Diz, S.99; D T S , S.4BB) 
und yasl'l-yusl'l 'allerlei Crün' (Diz, S.146; D T S , S.246) 
vor, die wir ebenfalls bei Kss^ferl finden. 
Zum Abschluss der Betrachtung dieser Gruppe von Paar-
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wörtern sei noch darauf hingewiesen, dass der Wechsel a-vu 
keineswegs in allen Türksprachen zu beobachten ist, zumindest 
nicht als der dominante Typ bei laut- und gestaltmalenden 
Ausdrücken. So ist im Chakassischen der vorherrschende Typ 
der Vokalalternation bei Onomatopoetlka W a , weit weniger 
häufig ist ¡ ¡ / o ^ a , a ^ u / £ muss, zumindest nach Lage der 
Beispiel bei Baskakov (1975, S.133 ff.), als relativ selten 
bezeichnet werden. Auch im Jakutischen finden wir recht oft 
den Labial u im ersten Konstituenten (s. die Beispiele bei 
Xarltonov 19B2, S.366-384). Ansonsten erscheint auch hier der 
enge Vokal häufig im ersten Glied. 
Ole Sichtung des tatarischen Materials hat nur drei 
Beispiele ergeben, In denen beide Konstituenten! des Paarwortes 
'vokalisch anlauten und einen Vokalwechsel e i^o/U aufweisen, 
asll'-Bsle 'einer auf dem anderen' (in Verbindung mit "Haus" 
bedeutet es 'zweigeschossig', TRS, S.41), astill'-östele 
'zweigeschossig' (TumasevB 1961, S.104, T o b . . Bajk.). l'stl'n-
oä'tl'n 'heimlich' (OS, S.237, T.Ja.). Für das Kasakische finden 
wir die Angabe eskl-usql* 'altes Zeug' bei Aganln (1959, S . 
92). In der älteren Sprachperlode Ist im QutacT^-u Bilig ein 
Paarverb adl'r- Bdür- 'auawählen, auszeichnen' (OTS, S.12j 
s. Clauson 1972, S.66 f., sub aifl'r-, ücfcr-). Im Suvarnaprabhasa 
ein adl'rt-ödürt 'verschiedenartig, allmöglich' (DTS, S.12; 
Clauson 1972, S.66 f.), wobei die Einzelbestandteile beleg-
bare Wörter in passender Bedeutung sind. 
Als nächstes wollen wir uns mit den Paarwörtern mit 
Anlautalternation befassen, also mit PaarwBrtern des Typs 
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K l V l ( X ) - K 2 V l ( X > . Einen Sonderfall Innerhalb dieser Gruppe 
bilden die F o r m e n , deren erster Konstituent vokalisch an-
lautet, bei denen K^ also nicht vorhanden ist. Diese Fälle 
liegen im Geltungsbereich einer der Dmltriev'sehen Regeln 
(s. eingangs). Die Beachtung dieses Grundsatzes schon auf 
älteren Sprachstufen wird schon bei einer flüchtigen Durch-
sicht beispielsweise' von OTS deutlich. 
Im Tatarischen treffen wir hier auf eine Reihe von 
Paarwörtern, deren beide Konstituenten belegbare Wörter mit 
zu der Gesamtbedeutung des Paarworts passender Bedeutung 
s i n d , etwa lläk-clläk 'Geschirr' (TRS, S . 1 6 6 ) . lsap-xlsap 
'Berechung' (TRS, S.179). Bei l'n^/lr-si'^l'r handelt es sich 
um einen lautmalenden Ausdruck für Krächzen (TRS, S . 6 7 B ) , 
gebildet mit zwei Ausdrücken, zu denen mit »da- gebildete 
verjale Ableitungen vorliegen. Möglicherweise besitzt die 
Verbindung äylän-bäylän 'Reigentanz' (TRS, S.727) eine volks-
kundliche E r k l ä r u n g , die die Konstituenten als in ihrer 
Grundbedeutung verwendet erscheinen lässt. In Iksez-Elksez 
'unbegrenzt, grenzenlos' (TRS, S . 1 6 4 ) Ist nur die Wurzel des 
zweiten Gliedes als 'Grenze' im Schrifttatarischen b e l e g t . 
Im ersten Wort steckt wohl ein altes * ä k , dps heute noch 
im TUrkeitürkischen als ek 'Anhang etc.' existiert und bei 
Radioff für das Osmanische unter anderen mit der Bedeutung 
'die F u g e , der Rand einer Nabe' (1893, Sp.674) angeführt 
w i r d . Ein mit s ^ anlautendes Echowort finden wir in äräm-
säräm lt- 'verschwenden' TRS, S.732). Im Falle von araf-
taraf 'nach verschiedenen Seiten' (DS, S . 3 7 , tlp.) finden 
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wir das Echowort an erster S t e l l e . Beispiele für Verwendung 
eigenständig existierender Wörter als E c h o w ö r t e r , ohne dass 
diese Bedeutung eine offenbare Verbindung zum Sinngehalt des 
Paarwortes hat, sind igen-tlnen 'Brot' ( D S . S . 8 4 , T.3a.). 
wobei tlgen 'umsonst' b e d e u t e t , oder lto-Slm ( Ina)' 'helmlich 
unmerklich', mit dem als Echowort an erster Stelle stehenden 
im 'Zeichen'. Daneben existiert eine Reihe von P a a r w ö r t e r n , 
die günstigstenfalls etymologisch zu fassen sind, vielleicht 
aber nur als laut- und gestaltmalende Ausdrücke zu erklären 
s i n d , wie etwa öf-töf 'Beschwörungsformel' (TRS, S . 7 4 3 ) . Die 
meisten dieser Paarwörter haben in erster S i l b e , wie auch 
viele dieses Typs aus belegbaren Einzelwörtern, einen engen 
V o k a l , vorzugweise in erster Silbe. Hierzu gehört etwa 
l'bl'r-cl'bl'r 'klein; Kleinkram' (TRS, S . 6 7 1 ) , das w i r , einem 
Hinwels von Ganlev (19B2, S.57) folgend, Im Kirgisischen 
als l'bi'r-fll'bi'r 'Kleinigkeiten' neben l'blr-sl'bl'r 'Geflüster' 
(KrgRS, S.923) finden, wobei ein Verb l'bl'rsl'- 'da sein- vom 
verschiedenem Kleinkram' und ein sl'bl'r 'Geflüster' sowie 
ein nl'bl'r 'Kräuselung (Wasserspiegelung)' e x i s t i e r e n . Falls 
das letztere Wort mit dem tatarischen clblr zu tun haben 
sollte, bleibt hier das initiale c ^ z u e r k l ä r e n . Siehe weiter-
hin in tatarischen Dialekten l'bl'r-ci'brr 'klein; K l e i n k r a m ' 
(DS, S . 2 3 4 , T . 3 a . . K a z . a r . ) . baschkirisch l'bl'r-sl'bl'r 'id' 
(Dmitriev 194B, S . 7 9 ) , türkeitürkisch lvir-zivlr 'Trödel, 
Krimskrams' (Marchand 1952, S.66); fUr das Turkmenische 
verzeichnet Xudajkuliev ein iblr-zlblr. das gestaltmalerisch. 
fUr Getümmel, Durcheinander steht (1962, S . 1 2 3 ) . Mit dieser 
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Bedeutung haben wir im Tatarischen y - 2 lj i' (TRS, S . 6 7 1 ) , 
für das Axmet'janov (1978, S.1B6 f.) eine Etymologie an-
b i e t e t . Ihmzufolge geht der zweite Konstituent auf eln*sl'^r 
'Totenklage' zurück, das eine nicht belegte Singularform zu 
sirlt 'Klagelied' (DTS, S.503) sein soll, das in tat. zl'q 
'grosser Lärm' überlebt h a t . Axmet'Janov vergleicht weiter 
mit tuv. l'-sl' 'Klagegeschrei' und weist ausserdem darauf 
h i n , dass nach S e v o r t J a n . ( 1 9 7 4 , S.79) f^T, f 'Wehklage' 
bedeuten k ö n n e n . Zu tatarisch l'ntl'-cl'ntr 'gewissenhaft; 
reinen Herzens' (TRS, S.672; D S , S.235, T.Ja.) und irjqi'-zfnqi 
'unentschlossen' (TRS, S . 6 7 B ) vergleiche kirgisisch int qoy-
oder l'nt-zfnt qoy- 'grosses Interesse zeigen' (KrgRS, S . 9 3 2 ) 
und l'f|q-zl'tjq etlp, kenebeyt 'er verwendet keine grosse Auf-
merksamkeit' (KrgRS, S . 9 3 3 ) . Dabei sind l'rjq und zi'i^ q als 
Onomatopoetika belegbar. Ein weiteres kaum etymologisch zu 
fassendes Paarwort ist urrq-surl'q 'gelegentlich, selten' 
(TRS, S.593), 'einzeln' (OS, S . 2 0 5 , T.Ja.. Sab.). Ein s ^ 
Echo finden wir auch in ayaq-sayaq 'Auswurf, Abfall (auch 
von Personen gesagt)' (TRS, S . 4 9 ) , wobei das Echowort aller-
dings ayaq zu einem sayaq 'Müssiggänger' zu sein s c h e i n t . 
Ein lautmalender Ausdruck dieser Form ist öne-pöge für Girren 
(Ganlev 19B2, S.51). Hiermit wollen wir die Betrachtung von 
Paarwörtern dieses Typs im Tatarischen beenden. Auf die mit 
p- und m ^ anlautenden Wortechos kommen wir an anderer Stelle 
zu sprechen. Wir wollen nur festhalten, dass zur Bildung 
des Wortechos häufig mit t^, und z^ anlautende Wörter 
verwendet w e r d e n . Da viele der Wörter etymologisch schwer 
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zu fassen sind, Ist eine Einordnung in die Klasse der laut-
und gestaltmalenden Ausdrücke oft nicht a u s z u s c h l l e s s e n . 
Paarwörter dieses Bildungsschemas finden wir auch in 
anderen Türksprachen. Eine den mit s-Echo gebildeten Paar-
wörtern analoge Form im Baschkirischen ist etwa l'lasl'n-hllasl'n 
'Falken etc.' bei O m l t r i e v , der e r w ä h n t , das9 auf diese Art 
auch andere T u r k s p r a c h e n , etwa das K a s a c h i s c h e , Echowörter 
bilden (1948, S . 7 7 ) . Auch Im TUrkeltürklschen finden w i r , 
neben Paarwörtern mit belegbaren Konstituenten in passender 
Bedeutung wie aramak-taramak 'suchen' (Aganln 1959, S . 8 6 ) , 
s o l c h e , bei denen ein G l i e d , im folgenden Beispiel das z w e i t e , 
nur in für das Paarwort unpassender Bedeutung v o r l i e g t , etwa 
In özü-sözU yerlnde 'tadellos' (Harchand 1 9 5 2 , S.66) oder 
aman-zaman 'Gnade' (Foy 1 B 9 9 , S.107). Gleich wie die Fälle 
im Einzelnen zu beurteilen s i n d , das Wortecho im T U r k e l t ü r k l -
schen lautet öfters mit a n , wie auch die folgenden Bei-
spiele bei Foy zeigent aclk-saclk 'halbnackt', alik-salik 
'dumm' (1899, S . 1 3 1 ) . Auch dem K a r a k a l p a k i s c h e n ist eine 
solche Echoform z u e i g e n , etwa in arba-sarba 'Wagen' und 
andere (Baskakov 1952, S . 1 8 7 ) . Das Turkmenische kennt eben-
falls E c h o , etwa in dem gestaltmalenden Ausdruck fUr Er-
staunen äm-aäm (Xudajkullev 1 9 6 2 , S . 1 2 7 ) , neben t-Echo in dem 
gleichbedeutenden ai^q-tB^q ( S . 1 2 1 ) . Im Jakutischen konnten 
wir nach Vokalanlaut des ersten Konstituenten mit ¿ 2 , t^., 
b- und anlautende Wortechos f e s t s t e l l e n , wobei auch hier 
vor allem laut- und gestaltmalende Ausdrucke berücksichtigt 
sind (e. Xarltonov 1982, S.11J ff. und S.366 ff.). 
-109-
FUr die ältere türkische Zeit finden wir so strukturierte 
Paarwörter mit t-Echo in evrll- tevrll- 'sich drehen' (OTS, 
S . 1 9 0 , S u » ) . das aus zwei Synonymen konstruiett ist; einen 
Beleg für ein Echowort finden wir n i c h t . Mit s ^ anlautendes 
Wortecho liegt vor in erll- serll- 'mlssmutlg werden' ( D T S , 
S . 178, MK I . QBN) und arl'l- sarll- 'sich ärgern' (OTS, S . 
52, MK II). Die Beurteilung dieser Beispiele ist schwierig, 
da nicht klar zu sein scheint, welche der Konstituenten 
überhaupt als Einzelwörter'vorkommen (s. hierzu Clauson 1 9 7 2 , 
S.229 u . S . 8 5 1 ) . Bestimmt ein Echowort ist nach Clauson das 
zweite Wort in em-sem 'Heilmittel', ein schon in TT VI be-
legtes Paarwort (1972, S.828; in Diz wird sem allerdings 
als selbständiges Wort mit der Bedeutung 'Hellmittel' ange-
führt, S . 1 0 1 ) . 
Wir wollen uns nun den Paarwörtern zuwenden, die beide 
mit unterschiedlichen Konsonanten A n a l u t e n , sich a b e r , was 
den restlichen Wortkörper angeht, nicht unterscheiden. Diese 
Form des Wortechos ist in TRS nicht häufig b e l e g t . Wir finden 
hier ein zufälliges (?) Echo wie kön-tön 'Tag und Nacht; 
tags und nachts' (TRS, S . 3 2 7 ) . Auch das Paarwort in der Wendung 
väm-täm tapmaw 'Bich unbehaglich fühlen' (TRS, S.710) besteht 
aus belegbaren Wörtern in hier passender B e d e u t u n g . Zu 
bl'qlr-glqfr 'schmutzig' (TRS, S . 8 8 ) liegen zwei Jeweils mit 
•da- abgeleitete Verben vor, wovon das vom zweiten Konstituenten 
abgeleitete Verb allerdings lautmalenden Charakter h a t . Wir 
müssen also damit r e c h n e n , das es sich bei dem letzten Wort 
um ein in Analogie zu einer bestehenden Wurzel gebildetes 
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¿-Echo handelt. Für die Form sara-bara 'Kleinkram etc.'1 
(TRS, S.656) bietet die Schriftsprache keine Erklärungsmögllch-
kelten. Gleiches gilt für das dialektale ml't-Sl't 'Gerümpel' 
(Axatov 1963, S.150). In tlmä-nimälär 'alle möglichen S a c h e n ' 
(ibid.) haben wir es mit einem vorgestellten t^-Echo zu einem 
nlmä 'etwas' (Tumaseva 1961, S . 1 7 1 , Sab.) zu tun. 
Im Baschkirischen begegnen uns auch bei diesem Typ 
wieder s-Echos,' etwa bl'saq-hi'saq 'Messer', tatar-hatar 'Tataren' 
(Omltriev 1948, S.77 f.). Oas Türkei türkische kennt Bildungen 
wie m l r i n - k i n n etmek 'slch mürrisch an eine Sache heran-
.machen' (Marchand 1952, S . 6 6 ) , in denen beide Konstituenten 
unbelegbar erscheinen (verl. aber tat, ml^-l'rdl'q 'brummiger 
M e n s c h ' , TRS, S . 3 B 0 ) . In kaba-saba 'tollpatschlg' ist das 
zweite Glied zwar b e l e g b a r , doch passt seine Bedeutung 'Zephyr' 
• nicht zu der des P a a r w o r t e s , so dass wir hier an ein zu einer 
bestehenden Wurzel analoges js-Echo denken m ü s s e n . Ein solches 
'Analogieecho" liegt vielleicht auch in yasll-basll 'bei 
Jahren' (Marchand 1 9 5 2 , S.66) vor. Ale Beispiel für Onomato-
poetlka sei baqlr-caglr 'Geschrei' angeführt. Unter den Turk-
menischen laut- und gestaltmalenden Ausdrücken dieser Bauart 
führt Xudajkullev meist - lässt man die m- und £ - E c h o s ein-
mal ausser Betracht - hauptsächlich ¿ - E c h o s a n , daneben aber 
auch solche P a a r w ö r t e r , bei denen der zweite Konstituent mit 
s- oder Qz. anlautet (1962, S.lll ff.). Oas N e u u l g u r l s c h e 
kennt s-Echo - qantl'r-santl'r 'Kontor etc.', haraq-saraq'Wodka 
und ähnliche Alkoholika' - und t-Echo - p e s m e t - t e s m e t 'all 
solcher Unsinn' - (Sadvakasov 1976, S.144). 
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FUr die ältere Zeit verfügen wir ebenfalls über nur wenig 
Belege für Wortecho dieses Typs. So verzeichnet Kis^arl ein 
cl'^l'l tty-i'l ql'l- 'klappern' (-01z, S . 3 0 t 0 T S , S.14B), was wir 
als Onomatopoetlkon mit t,-Echo verstehen können.Oer erste 
Konstltuent hat in verschiedenen Turksprachen überlebt 
(s. Clauson 1972, S.407). In OTS finden wir ein yl^l't-sl^ft 
'Wehklagen' (S.266, S u v ) angegeben, mit deren zweitem 
Bestandteil wir uns schon beschäftigt haben. Auch der erste 
Konstltuent ist nach OTS in der Form yl^-f 'id.' belegbar 
(S.265, Man IIIt.jedoch nicht bei Clauson 1972). In diesem 
Fall würde es sich um eine Bildung unter Ausnutzung von Wortecho 
zweier real existierender synonymer Wörter handeln. Oie lautliche 
Analogie zu den mit s^. anlautenden Echowörtern ist also rein 
äusserlich. 
Die nächste Gruppe von Paarwörtern mit Wortecho lässt 
sich in das Schema K^ V^ ( X ) - K ^ V a ( X ) fassen, wobei wir wiederum 
zunächst die Fälle betrachten wollen, in denen K^ nicht vor-
handen ist, d . h . der erste Konstltuent vokalisch a n l a u t e t . 
Unter den in TRS aufgenommenen Formen dominiert in Bezug auf 
die Vokalalternation bei weitem ein Wechsel zwischen a und 
einem Labialvokal, der aber keineswegs immer o ist. Oer » 
Grund hierfür liegt wohl d a r i n , dass wir kaum Echowörter 
dieses Typs finden, sondern dass das Wortecho von tatsächlich 
* . 
existierenden Wörtern gebildet wird, die dazu noch in meist 
zur Bedeutung des Paarworters passender Einzelbedeutung vor-
liegen,etwa ayag-toyag 'Hufe, Hörner und andere nicht fleischi-
ge Teile des Schlachtviehs' (TRS, S.49), alll'-gölla 'verschieden-
farbig' (TRS, S . 3 3 ) , aqir-kükle 'weissblau' (TRS, S . 2 9 ) . In 
az^an-tuzj~an 'verdorben,unzüchtig' (TRS, S.26)passt nur 
l 
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dle Bedeutung dea ersten Hortes unmittelbar zu der des Paar-
w o r t e s , während des zweite - abgeleitet vom Verb tuz- 'sich 
abnutzen' (TRS, S.553) - hier in einer übertragenen Bedeutung 
v o r l i e g t . Als idiomatisch ist das Paarwort ayll'-Qova^H' 
'fröhlich, heiter' (TRS, S.27)$ vielleicht steht hinter 
dieser Bedeutung das Bild eines wolkenlosen T a g e s . Wahrschein-
lich Echowörter finden wir in aqsaq-tuqsaq 'Lahme, K r ü p p e l ' 
( T R S , S . 2 9 ) und arql'li-torqill* 'kreuz und q u e r , schief und 
k r u m m ' (TRS, S . 3 9 ) , denn die Jeweils zweiten Konstituenten 
sind nicht belegbar (s. hierzu auch die Verhältnisse in älterer 
türkischer Zeit). Ein weiteres t.-Echo mit o erhalten w i r , 
wenn wir a als kritischen Vokal der ersten Silbe aufgeben 
und auch andere Vokale zulassen. So gibt es ein lm-tom 
'Zauberspruch' (• Bf-tBf. b.a.a.O.), wobei .im 'Heilmittel' 
den semantischen Kern bildet (TRS, S . 1 6 B ) . Einen Anklang 
an dieses Bildungsmodsll finden wir in dem Paarwort fetes-
törtes 'Gestosse, Gedränge' (TRS, S . 6 B 7 ) , das aus Verbalnomen 
zweier belegbarer synonymer Verben b e s t e h t . Wortecho ohne 
Labialvokal haben wir in ara-tlrti 'manchmal' (TRS, S . 3 B ) , 
das durch Zusammenstellung zweier Postpositionen nominalen 
Ursprungs erzeugt w i r d . Kaum zu beurteilen ist alpan-tllpän 
'watschelnd, schwankend' (TRS, S . 3 3 ) . Wahrscheinlich handelt 
es sich um einen gestaltmalenden Ausdruck mit t-Echo und 1. 
an der Stelle von o . Ein ebenso gebildetes Echo liegt in 
almas-tllmäs 'abwechselnd' (Ganiev 19B2, S . 5 1 ) v o r . In ärle-
blrle 'hin und her' (TRS, S.731) haben wir es wohl mit einer 
in Bezug auf Palatalität und Suffixation an die Postposition 
blrl& 'seit' angeglichene Form von arl'-blre 'hin und h e r ' , 
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das wir In vielen Turksprachen f i n d e n , zu t u n . Ohne Anschluss 
en belegbare Wörter Im Tatarischen oder enderen Turksprachen 
bleibt Upkä-sapqa 'Beleidigungen' ( T R S , S . 7 5 0 ) . Vielleicht 
handelt es sich beim zweiten Konstituenten um ein Echowort 
mit s - A n l a u t , das, da das erste Wort einen engen labialen 
Vokal b e s i t z t , einen weiten lllablalen benutzt (beachte hier-
zu die Bemerkung bei Marchand 1 9 5 2 , S . 6 4 , Uber die Benutzung 
von 'Extremvokalen" bei der V o k a l a l t e r n a t i o n ) . Weitere s-
Echos finden wir in elke-salgl* 'faul' und alpl'-salpr 'ungern' 
(Ganlev 1962, S.51). Recht häufig treffen wir auf einen 
Wechsel ä ' v ö . Nahezu alle Wortechos werden mit t ^ g e b i l d e t . 
Manchmal ist der erste Konstltuent der semantische Kern dee . 
Paarwortes und b e l e g b a r , z . B . Bflan-töfsen 'Einflüsterung 
(beim Zaubern)' (»äfUw-töfüw. T R S , S . 7 J J ) . Daneben gibt es 
F ä l l e , In denen dieses Echo mit tatsächlich existierenden 
Wörtern gebildet w i r d , etwa ä £ £ l e - t ö c e l e . äckeltem-töckeltem 
'sUss-sauer' (TRS, S . 7 5 0 ) . Zu beachten ist dabei - wie auch 
schon bei einigen vorangehenden Fällen - , dass die mit -»11'-
Suffix versehenen Formen nicht im Wörterbuch belegbar s i n d . 
Ganlev (1982, S . 4 4 ) bemerkt d a z u , daB Tatarische habe in die-
een Paarwörtern alte Adjektivbildungen b e w a h r t , die ansonsten 
in der Gegenwartssprache verschwunden s i n d . Ebenso ist aber 
d e n k b a r , dass dis Paarwörter auf •II* •11'. die aus real exis-
tierenden Ableitungen b e s t e h e n , als Bildungsmuster gedient 
h a b e n , das sich später auf andere Wörter ausgebreitet h a t , 
ungeachtet der Tatsache, dass Ableitungen mit diesem Suffix 
ansonsten in der Sprache nicht v o r l i e g e n . 
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l/nter den Psarwörtern dieses Typs mit ti^O-Wechsel 
finden wir such gestaltmalende Ausdrücke wie Bp&n-töpen 
'schwankend, w a t s c h e l n d ' (TRS, S.730). Hierher gehören wohl 
auch die Paarwörter in äge-abgi kll- 'zwitschern; lange und 
liebenswürdig reden' ( T R S , S . 7 3 5 ) und Bpe-cöpe kll 'naschen' 
( T R S , S.730). Ein weiteres c-Echo haben wir in Bmäl-cömäl 
'listig, mit einer L i s t ' (ibid.); auch hier ist nur das 
erste Wort b e l e g b a r . 
In den tatarischen Dialekten gibt es neben asa-pösB 
'einzig' (Ax8tov 1 9 6 3 , S . 1 4 9 ) viele t - E c h o s , so aptaij-tlptäy 
'hierhin und d o r t h i n ' (Tumaseva 1961, S . 1 0 2 , KflJ oder 
'watschelnd' (»alpan-tllpän; ibid.), ai^ql'-tl'fyke 'einfältig' 
(Axatov 1963, S.149) - aijlf-tuijll' (DS, S . 4 6 , T.3a.; mit der 
schrifttatarischen Wiedergabe des Verweiswortes Biyl '-ml' t jf lB 
als ar|jrTrByuw 'dumm w e r d e n , verdummen') und das bekannte 
aqsaq-tuqsaq 'Lahme', allerdings unter einem nicht einzeln 
belegten tuqsaq (DS, S . 1 B 7 , A r . . A t . . T.3a.. m i s . ) . Uberhaupt 
scheinen alle Wortechos dieser Art mit Echowörtern gebildet. 
Schwer zu beurteilen ist das Paarwort ayag-söyäk 'kleine 
L e u t e , die zu keiner schweren Arbeit taugen' (DS, S.46, T . 3 a . ) . 
Liegt hier eine Metapher vor, etwa mit dem Bild 'Leute, die 
aus 8einen und Knochen b e s t e h e n ' , d.h. die hager und schwach 
gebaut s i n d , oder hat hier vielleicht aq söyäk 'blaublütig' 
als Vorbild gewirkt? 
Im Baschkirischen finden wir einige schon bekannte 
Verbindungen wie Bpen-töpön 'watschelnd, stolpernd'. (Dmltriev 
1 9 4 8 , S.79), ayaq-toyaq 'Stützen' (Dmitrlev 1 9 4 8 , S . 7 5 , mit 
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abweichender Bedeutung!) und arqi's-torqos 'krumm und s c h i e f 
(Dmitriev 194B, S.77). Neben t^Echos gibt es auch Vertretung 
von ¿-Echos: älä-hölä 'allmählich' (Dmitriev 1948, S.79).Auch 
das TUrkeitürkische kennt Bildungen solcher Art unter Zuhilf-
nahme von Echowörtern, so zum Beispiel apar-topar 'in aller 
Eile' oder abur-cubur ye- 'gierig essen' (Marchand 1952, S . 
65; hier ist keiner von beiden Konstituenten belegbar) sowie 
ufak tefek 'klein;Kleinkram' (beachte hier Aganin 1959, S . 
92). Recht häufig sind auch Paarwörter,die aus real exis-
tierenden Wörtern in passender Bedeutung nach diesem Muster-
gebildet sind, etwa egrl-dogru 'krumm und s c h i e f ' , ezil-
büzül-'sich drehen und wenden' '(Foy 1899, S . 1 3 3 ) , lpslz-
sapsiz 'Landstreicher' ,ipsiz-sapsiz sözler 'unzusammen-
hängende Worte' (Aganin 1959, S.B1 f.). In diese Reihe 
gehört auch iqrl-bügrü 'krumm' (Aganin 1959, S.85).Einmal 
ist hier anzumerken, dass ifiri eine unter Einwirkung des fl/^/ 
entstandene Nebenform zu egri krumm' ist. Bei bügril handelt 
es sich um ein im Türkeitürkischen ungebraulich gewordenes 
Synonym zu e g r i , das z.B. im Tatarischen belegt ist (beachte 
auch die Bemerkungen Aganins). Verschiedene Echobildungen dieser 
Art für das Karakalpakische verzeichnet Baskakov (1952, S . 2 1 0 ) , 
darunter das Antonymen komponierte ägri-toprl' 'uneben, 
krumm und schief' (s. bei den TUrkeitürkischen B e i s p i e l e n ) . 
Interessant ist hier eine zu eskl 'alt' gehörige Echowort-
bildung in eskl gusql' 'altes Zeug'. Auf eine entsprechende 
uigurische t^-Echowortbildung verweist Aganin (1959, S.92): 
eskl-tüski. Im Chukassischen finden wir von diesem-Bildungs-
schema ein i^-i'rt- ;-:tyi'rt ' Knirschgerä'usch (von S c h n e e , Bett-
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Bestellen und Stiefeln e t c . ) ' , wobei der erste Konstltuent • 
an ein l'yfra- 'knirschen' anzuschliessen ist, wogegen der 
zweite ein Echowort zu seih scheint. 
In der älteren türkischen Zeit bietet sich uns ein dem 
Tatarischen vergleichbares B i l d , wobei wir allerdings in 
Rechnung stellen m ü s s e n , dass die Belege für diese Zeit mit-
unter Jahrhunderte auseinander liegen. Eine ganze Reihe der 
nach hier zu besprechendem Schema gebildeten Paarwörter besteht 
aus zwei belegbaren Wörtern mit zur Bedeutung des PaBrwortes 
passender Einzelbedeutung, beispielsweise erig-bartyr 'Betragen, 
Benehmen' (DTS, S . 1 7 6 , TT X . Ulg III; Clauson 1972, S.221). 
Viele dieser Paarwörter' mit belegbaren Konstituenten haben 
t-EchOi es-tus 'Freunde' ( D T S , S.184 f., TT IV, Q B N , KP» 
C1 - _ - - - . usuylur'nütz lieh' (DTS, 
U S p ) , uruf-tarijt'Verwandtschaft; Saat' ( D T S , S . 6 1 5 , MK I . 
TT VI; Clauson 1972, S.214 f.). Uber die Bildung arql's-terkls 
'Karavana' (DTS, S . 5 4 , J O ^ Clauson 1 9 7 2 , S.216 f.) herrscht 
Uneinigkeit'. Während Clauson in dem zweiten Konstituenten 
ein mögliches Echowort sieht (1972, S . 5 4 5 ) , meint Kononov, 
es handele sich hier um eine Ableitung vom Verb terkäs-
'hinterelnander g e h e n ' (1980, S.101). Zu arquru-turquru 
'kreuz und q u e r , schräg* (DTS, S.55, TT V I . S; Clauson 1972, 
S.219) meint C l a u s o n , der zweite Konstltuent sei "/.../ 
merely a mis-spelling or mistranscription of turkaru 'length-
wise' (1972, S . 5 4 2 ) . Unseres Erachtens kann es sich hier 
ebensogut um eine bewusste Änglelchung des zweiten an den 
S . 6 0 , Ulfl II; Clauson 1 9 7 2 , S . 2 4 5 , dort auch 
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ersten Konstituenten h a n d e l n , eben um ein Wortecho zu er-
zeugen. In ada-tuda 'Not' (DJS, S . 7 , TT I. U l n . IIIi Clau-
son 1972, S . 4 0 ) ist der zweite Konstltuent wohl ein reines 
Echowort (s. Clauson 1 9 7 2 , S . 4 5 2 ) , ebenso wie der erste in 
irt-bert 'Abgaben' ( D T S , S . 2 1 2 , TT Vit Clauson 1 9 7 2 , S . 2 0 1 ) . 
Zu lrgl-garSr 'Neid und F e i n d s c h a f t ' (ÖTS-, S . 2 1 2 , S u v ) findet 
sich keine Angabe bei C l a u s o n . Interesse verdient die Bildung 
axsaq-buxsaq' 'Krüppel' bei Kas ari (Diz, S.7; D T S , S.71; Clauson 
1972, S . 9 5 ) , in dem wir einen Vorläufer ditt tatarischen 
aosaq-tuqsaq erkennen; auch in dem alten Paarwort ist der 
zweite Konstltuent ein E c h o w o r t . 
Zu der Gruppe von P a a r w ö r t e r n , deren beide K o n s t i t u e n t e n 
konsonantisch anlauten und die sowohl Uber Anlaut- als auch 
über Vokalalternation v e r f ü g e n , finden wir in TRS nur wenige 
B e i s p i e l e . Nahezu alle bestehen aus Kombinationen belegbarer 
Einzelwörter mit zur Bedeutung des Paarwortes passenden Ein-
zelbedeutungen . Beispiele hierfür sind käkre-bökre 'krumm und 
schief' (TRS, S.319t s . auch egrl-bögrü 'id.' zwei Seiten 
v o r h e r ) , yaz-köz 'Sommer und Herbst' ( S . 7 0 1 ) . qaj"uw-suyuw 
'schlagen' ( S . 2 0 2 ) , yazuw-sl'zuw 'schreiben und z e i c h n e n ' 
( S . 7 0 1 ) , borl'luw-sarl'luw 'sich schlängen' ( S . 7 9 ) . I n t e r e s s a n t 
sind die Bildungen botaq-cataq 'Gezweig' (S.BO) und ffataq-
botaq 'verworen, unmoral' (S.632). Hier dienen jeweils die 
ersten Konstituenten als semantischer Kern der P a a r w ö r t e r , 
während zu Bildung des Wortechos zwar real existierende 
Wörter in nicht passender Bedeutung verwendet w e r d e n , die 
A 
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also als Echowörter einzustufen sind. In dem Paarwort ql'rl'n- . 
yarl'n 'umgestürzt' (S.313) finden wir nur den ersten Bestand-
teil b e l e g t , der auf das Verb ql'r- 'vernichten' z u r ü c k g e h t , 
während es sich beim zweiten Konstituenten um eine analog 
gebildete, in TRS allerdings nicht zu belegende Ableitung • 
von dem Verb yar- 'hacken, abreissen etc.' h a n d e l t . Ausser-
halb des Bereichs der mit m- und anlautenden Echowörter 
finden wir keine Beispiele für diesen Bildungstyp m e h r . 
Für das Baschkirische finden wir einige Angaben bei 
Omitriev (1948, S.77 f.). Oarunter befinden sich zwei Paar-
w ö r t e r , die mit Hilfe von Echowörtern gebildet s i n d , qi'tay-
sstay 'Chinesen e t c . ' und tu^ay-saj'ay 'kleines Wäldchen 
an Flussschleifen'. Das Beispiel keyem-halTm 'verschiedene 
Kleidungsstücke' ordnet Omitriev in die Gruppe von Paarwbrtern 
e i n , bei denen zweite Konstltuent ein in für das Paarwort 
unpassender Bedeutung belegtes Wort ist. M ö g l i c h e r w e i s e ist 
die spezielle Form als ha-(sa-)Echo aus dem Gebrauch des 
Verbs hal- (bsk.; tat, sal-) 'setzen, s t e l l e n , legen') in 
Wendungen wie ö8tö hall'w 'Kleidung ablegen' (BskRS, S.620; 
t a t a . keyem s a l u w . ösne saluw 'id.' TRS, S . 4 6 6 ) zu e r k l ä r e n . 
Im TUrkeitürkischen finden wir neben laut- und gestaltmalenden 
Ausdrücken wie paldir-küldür 'holtergepolter' und p a t - k ü t . 
das das Geräusch beim Prügeln n a c h a h m t , ebenfalls nur wenige 
Bildungen dieser A r t , darunter düsün- tasin-' (s. Foy 1 8 9 9 , 
S.131-136); hier dürfte schwer zu entscheiden s e i n , ob das 
zweite Wort in einer übertragenen Bedeutung vorliegt oder 
lediglich zur Erzeugung eines Wortechos heranzogen w i r d . Zu 
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den laut- und gestaltmalenden Wörtern dieses Bildungsschemas 
Im Turkmenischen siehe XudaJkuliev (1962). 
In der älteren Sprachperlode begegnen uns fast ausnahm-
los aus belegbaren Konstituenten gebildete PaarwUrter mit 
Anlaut- und Vokalalternation, beispielsweise* ba^-cojr 'Waren-
bllndel' (DTS, S.77, TT I). nach Clauson bap-cuj- "'bonds and 
wrappings'" (1972, S.310, Suvi beachte hierzu auch den Artikel 
zum zweiten Konstituenten S.405). Welterhin finden wir: qaqi'l-
soqul- 'kröftig schlagen' (OTS, S.422, MK Iii Clauson 1972, 
S.610), telgä- buljra- 'reizen' (DTS, S.550, MK III) und bul^an 
telgän- 'gereizt werden* (DTS, 5.122). Bei Clauson erfahren 
wir, dass telgä(n)- niemals ohne den anderen Konstituenten 
vorkommt, wenn andere Ableitungen davon In der Sprache exis-
tierten (Clauson 1972, S.499). Das Paarwort bodul- yndul-
'verbunden sein' ist nur in DTS belegt (S.10B, TT VI). 
Als letzter Gruppe von Paarwörtern wollen wir uns der-
jenigen zuwenden, bei der das Wortecho von einem Echowort 
gebildet wird, das mit einem der Labialkonsonanten nw, b^ 
oder £ 2 anlautet; auch dabei'kann' Vokalalternation auftreten. 
Ii» 
Hierher gehören solche gängigen Bildungen wie kltap-mltap 
'verschiedene Bücher', araql'-moraqr 'Wodka, Getränke aua 
Wodka' (Ganlev 1982, S.39). Dieser Typ besitzt nahezu uni-
verselle Anwendbarkeit und bietet so im Bedarfsfalle die 
Möglichkeit für individuelle Bildungen. Ganlev stellt nocht, 
zusätzlich zur: Kollektivbedeutung, die typisch für Paarwörter 
mit lautlicher Alternation ist, Nuancen von Abwertung und 
Geringschötzuog fest (Ibid.). Solche ¡¡¿Echos werden auch von 
Wörtern gebildet, die such In anderen Paarwörtern vorliegen, 
so etwa von ql'z 'Mädchen' ein qfz-ml'z 'verschiedene Mädchen' 
(Cenlev 19B2, S.39) neben qfz-ql'rql'n 'Mädchen, Mädchen und 
Junge Frauen' (TRS, S.306). Olese Form der Echowortblldung 
ist in sehr vielen Türksprachen vertreten; Bemerkungen zu 
Ihrer Anwendung finden wir für das Tatarische bei Ganlev -
(1982, S.3B f.). für das Türkeitürkische bei Tletze (1953) 
und bei Aganin (1959, S.1B f., mit Ausblicken auf andere 
Turksprachen S.91 ff.). Für das Karakalpakische bietet Bas-
kakov eine kleine, nach Echokonsonanten sortierte Liste, 
darunter viele mit labialkonsonantischem Anlaut (1952, S. 
186 f.). Die Echoanlaute b^ und sind aber, zumindest in 
dem von uns ausgewerteten Materlel, wesentlich seltener; vor 
allem aber scheinen sie nicht frei bildbar zu sein. 
Zu den In Wörterbücher und Grammatiken aufgenommenen 
Paarwörtern mit m-Echo lassen sich zwei grundsätzliche Be-
merkungen macheni die Fälle, in denen dererste, real exis-
tierende Konstltuent mit Vokal und die, in denen er mit 
Konsonant anlautet,scheinen'etwa gleich häufig, zumindest 
scheint keine der beiden Unterarten bevorzugt¡zum anderen 
sind die Fälle von zusätzlicher Vokalalternation selten. 
Zunächst einige Beispiele fUr Bildungen ohne Vokalvarlatiom 
az-maz 'ein kleinwenig' (TRS, S.26), tile-mll? 'närrisch' 
(TRS, S.538), Ql'vl'a-mi'yfq 'schief und krumm' (S.304; beachte 
den zufälligen Anklang des Echowortes an das' Wort für Schnurr-
bart), uyl'n-muyl'n 'gefährliches Spiel' (STLOa, S.l'&K 
vielleicht ist im letzten Beispiel der Anklang des Echowortes 
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an das Wort für Hals für die Bedeutungsschattierung Igefährlich" 
verantwortlich. Der Unterschied zwischen solchen Bildungen 
mit m-Echo und einfachen Verdopplungen kann geringfügig sein 
wie in sl'rll'-mirir 'mit verschiedenen Mustern; mit Schnitzwerk' 
und sl'rli'-si'rir 'gemustert, mit verschiedenen Mustern' (TRS, 
S.497), er kann sich in Form des eingangs erwähnten Gegensatzes 
Intestltät (Verdopplung)! Variabilität (Alternation, hier; 
m-Echo) äussern, etwa bei slräk-slräk 'ganz selten' und 
slräk-mlräk 'selten, hin und wieder' (TRS, S.4B0). Manchmal 
werden so auch zwei Beziehung stehende Begriffe mit ver-
schiedenen Anwendungsbereichen unterschieden, beispielsweise 
ql'rir-qi'rH* 'geshliff?n, facettiert' und qfrll-ml'rll' 'kapriziös' 
(TRS, S.312); Unter den Bildungen, deren erste Komponente 
mit Vokal anlautet, befinden sich einige laut- und 
gestaltmalende Ausdrücke wie fq-mi*q/fql'-mi'ql' itüw/kllüw 
'stammeln' (TRS, S.672;'s. auch" den lautmalenden, Ausdruck 
für Schlucken, ibid.), imes-mimgj 'Gerücht' (TRS, S.167; 
hier wird auf die Verwendung der Präsumptiv-Dubitativpartikel 
imej angespielt), l'r-mi'r ltüw/kilüw 'knurren' „(TRS, S.673; 
s. den lautmalenden Ausdruck fUr das Knurren von Hunden etc. 
1r. S.672). Dunkel bleiben solche Bildungen wie 
rqrs-ml'ql^ klterüw 'listig, schlau handeln' (TRS, S.672) und 
Erkner-mlrjg^r 'Dämmerungszeit' (S.690) = lryoer-mlr^g?r 'id.' 
(DS, S.91, Ar.). 
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FUr die Fälle, in denen zusätzlich der erste Vokal Im 
Echowort variiert wird, gibt Ganiev einen Wechsel a^vo an, 
so etwa Im schon erwähnten araql'-moraql' 'Wodka, Getränke aus 
Wodka' (1982, S.38 f.), klrle-morll' 'widersprechend' (S.51); 
hierher gehört auch lske-mosgl" 'Trödel, altes Zeug' (TRS, S. 
177). Vor allem in den Dialekten finden wir auch andere Vokale 
an der Stelle von o, z.B. in is-mas puli'w 'das Bewusstsein 
verlieren' (Axatov 1963, S.150) oder In ayl'-mlijqe - atjql'-
ml^ke («= aijlf-turjli') 'einfältig, dümmlich' (OS, S.46, iiils., 
Kaz.ar./ T.Ja./T.3a.). = änge-mlnge (DS, S.249, Hinz.). 
Weniger häufig sind die Echowörter mit ¿-Anlaut' belegt. 
Hier scheint es sich um erstarrte Bildungen zu handeln. Die 
Fälle, in denen der Vokal des Echowortes nicht variiert wird, 
sind selten, meist einsilbige laut- und gestaltmalende Aus-
drücke wie in tlr-plr kllüw 'aufbrausen' (TRS, S.563) oder 
clz-pl'z = £lz lautm. für Zischen (TRS, S.645). Mehrsilbige 
dieser Form haben wir nur in den Dialekten belegt gefunden, 
so tglte-pelt5; 'stumm' (OS, S.179, Ser.) und vfrtrq-prrtrq 
'Lappen, Lumpen' (OS, S.157, T.Ja.). das schriftsprachlich 
als vl'rtfq-portl'q 'zerrissen, zerlumpt' (TRS, S.148) vor-
liegt. Foy verzeichnet ein synonymes virtik-pirtik/birtik 
für das Türkeitürkische (1899, S.134). Weitere Bildungen .mit 
£-Echo variieren den Vokal des Echowortes sämtlich zu £, 
etwa arti'q-portrq 'unnötiges, überflüssiges' (TRS, S.40), 
vasa-posa 'mit Mühe und Not' (-cala-fcola). fcoco-pofco 'Unsinn' 
(Axatov 1963, S.ISO). Einige dieser Bildungen besitzen Syno-
nyme unter andersartig gebauten Paarwörtern, so der laut-
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malende Ausdruck Satl'r-potl'r für das Knistergeräusch von 
gewittrigen Entladungen (TRS, S.657j • ¿atfr-aotl'r) und die 
Form calfg-polfS 'verzerrt, verkrümmt' (TRS, S.630» • calf^-
coli's). 
Selten sind b-Echos. In diese Gruppe gehören die schon 
an anderer Stelle behandelten Paarwörter Brle-blrl& 'hin und 
her', lara-bara 'Kleinkram etc.'. käkre-bökrti 'krumm und 
Bchlef und cataq-boteg verworren, unnormal*. Erweitern können 
wir die Gruppe dieses Echotyps um die Bildungen ayac-bo^a«; 
'(Brenn-)Hölzchen' (STLJa, S.156) und fcala-bola 'mit Mühe 
und Not' (Tumaseva 1961, S.216, Lajt.). Dem Unterschied £ib 
sollte keine allzu grosse Bedeutung beigemessen werden, ver-
gegenwärtigt man sich die Inkonsequente'. Verteilung dieser 
Laute in initialer Position in den Türksprachen. So entspricht 
dem türkeitürklschen Ausdrücken parmak 'Finger' und blc'ak 
'Messer' im Tatarischen barmaq und pl'caq. Da es sich bei den 
Paarwörtern meist um expressive Bildungen handelt, kann man 
die Bevorzugung der stimmlosen Variante mit dem grösseren 
gefühlsmässlgen und auch artikulatorischen Nachdruck erklären, 
der auf ihnen ruht (s. hierzu auch die Bemerkungen bei Ooerfer 
1976b, S.124, zu einem ähnlichen Problem im Türkeitürklschen). 
Eine besondere Gruppe von Wortechos mit Labialkonsonant 
besteht aus Verbindungen von Ableitungen der Demonstrativ-
pronomina bu 'dieser'(und ul_ 'jener'. Als Beispiele hierfür 
mögen alay-bolay 'so und so' und annan-monnan 'von allen 
Seiten; mit Mühe und Not' (TRS,S.36). Diese Art von Paarwörtern 
ist in vielen Turksprachen verbreitet. 
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Auf die weite Verbreitung der m-Echos Innerhalb der 
Türksprachen haben wir schon hingewiesen. Auch die anderen 
Labialkonsonanten kommen dort vor. Beispiele für m-Echo Im 
Baschkirischen finden wir bei Dmltriev (1948, S.77 f.), so 
etwa säy-may 'Tee etc.'; zusätzliche Vokelalternation liegt 
in a^as-mo^as 'verschiedene Bäume' und aqsa-muqsa 'verschie-
denes Geld' vor. Auch das Karakalpakische! kennt neben, m^ 
auch und b^ im Anlaut von Echowörtern, so in sara-bara 
'alte Sachen' (vergl. tat.). älämät-bälBmät 'Kennzeichen', 
a^as-payas 'Baumgewächse' und nan-pan 'Brot und alles brot-
artige' (Baskakov 1952, S.187). Letztere Form ist auch für« 
das Neuuigurlsche belegt, das nstürlich auch m-Echowörter 
kennt, wie aSl'q-masl'q 'verliebtes Paar; Scharnier' (Sadvakasov 
1976, S.144). Im Türkeitürkischen sind laut Tietze diu Typen 
von Echowörtern selten, die mit einem anderen Konsonanten 
als nw anlauten (1953, S.100). Auf die Anführung von Bei-
spielen können wir hier dank der guten Belege in den das 
Türkeitürkische betreffenden Werken verzichten. Hingewlesen 
sei nur auf ein f-Echo, siki-flkl 'eng, nahestehend'. Oer 
zweite Konstituent Ist hier ein Echowort (s. auch Aganln 
1959, S.91). Das chakassische Paarwort mit Labialecho IqYr-
pügür 'gewunden' (Baskakov 1975, S.53) gehört zweifellos zu 
tat. käkre-bökre 'krumm und schief' und osm. egri-bügrü 
'krumm'. 
In der älteren türkischen Zeit :sind diese Formen der 
Echobildung selten. Wir finden hier vor allem b-Echo, so 
bei den schon erwähnten Paarwörtern irt-bert 'Abgaben', erlg-
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barljf'Betragen' und axsaq-buxsaq 'Krüppel' sowie Uz-buz 
Haas' (OTS, S.«29, Man III. TT III. Chuast). Hierbei 
handelt es sich nach Clauson (der es noch fdr U II und 
TT IV verzeichnet) um ein Hendiadyoin, gebildet aua den Im-
perativen der Verben Uz- 'reissen* und buz- 'zerstören' 
und als Nomen verwendet (1972, S.3B9). Die Vokalalternation 
at/u, und b-Echo liegt in ¿alaij-bula^ -vollkommen unbedeutendes' 
(OTS, S.137, LOK) vor, dessen semantischen Kern der bei K a n a r i 
in cala^ basi* 'Schwätzer' belegte erste Konstituent bildet 
(s. hierzu Clauson 1972, S.A20). Bei dem zweiten Konstituenten 
handelt es sich wohl um ein Echowort, kommt doch das chine-r 
sieche Lehnwort bulai^ von seiner Bedeutung 'Veranda' (OTS, 
S.121, TT VI) hier kaum in Betracht. Beispiele für die heute 
in vielen Turksprachen lebendigste Form der Echobildung mit 
m- sind sehr selten. Hierher gehört das auch von Tietze (1953, 
S.107)Vrwähnte geijll-meyll 'Schaukel(-splel)' (Oiz, S.JOfaw 
OTS, S.144) bei Kis^-arl, nöch Clauson ¿apll'i-mayll'i. "/.../ 
n o d o u b t a meaningless jingle /.../" (1972, S.426). Ebenfalls 
in diese Gruppe gehUrt .das Im Irq Bitik belegte ey-mery '(Jagd-) 
Beute' (OTS, S.174). Zur Etymologie des ersten Konstituenten 
siehe Clauson (1972, S.166), der an eine Verbindung mit nord-
osttürkisch 'jagdbares Wild' denkt. Den zweiten Bestand-
teil hält Kononov für ein Echowort (1980, S.101), wogegen 
Clauson (1972, S.766) und^DTS (S.341) darin das auch bei 
Käs^ari belegte Wort für 'Vogelnahrung' sehen, d.h. das Wort-
echo nicht als durch ein Echowort gebildet betrachten. Zu 
den Paarwörtern aus 'Demonstrativpronomina mit m-Echo kommen 
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Mir an anderer Stelle zurück. Ole Tatsache, dsss die «-Echos 
In dieser Siteren Perlode so gut nie nicht belegt sind, heisst 
nicht zwangsläufig, dass sie damals noch nicht gebräuchlich 
waren. Es Ist immerhin möglich, dass sie zwar schon exis-
tierten, aber als zu vulgär angesehen wurden, um in das heute 
erhaltene Material aufgenommen zu werden. Andererseits sollten 
sie auch In diesem Fei bei Kss^arl aufgenommen sein, schei-
nen diesem Autor doch solche Vorbehalte fremd. Wir können älsd 
mit aller Vorsicht gegenüber dem lückenhaften Material annehmen, 
dass sich die m-Echos erst In späterer Zelt durchgesetzt haben. 
Oemit haben wir den Uberblick Uber die tatarischen Pear-
wörter der Form KjV1(X)-K2V2(X) und Ihren Entsprechungen in 
anderen türkischen Sprachen und Sprachstufen abgeschlossen und 
wollen dle.gewbnneneni Ergebnisse kurz zusammenfassen. Oie unter 
Verdopplung eines Wortes gebildeten Paarwörter gehören ent-
weder in ein lebendiges, Bedeutungsintensivierung anzeigendes 
Wortbildungsschema, in dem nahezu jede Wortart auftreten kann, 
oder es handelt sich um Tierzurufe, laut- oder gestaltmalende 
Ausdrücke. Bei den letzteren dominieren als Anlautkonsonanten 
Ü-, danach b^, g^ und danach Ebenfalls Im Anlaut 
erscheinen für die Türksprachen so untypische Laute wie nw, z^, 
und Als Vokale der ersten/ meist eller Silben überwie-
gen £ und i. Bei den Wortechos, die unter Wechsel des Vokals 
der ersten Silbe gebildet sind, überwiegt der Wechsel a,~o, 
aber sowohl der erste als auch der zweite Vokal kann hier 
durch einen anderen ersetzt werden. Den grössten Teil der 
Beispiele bilden auch hier laut- und gestaltmalende Ausdrücke 
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fast ausnahmslos,wenn es sich um mit c^ und s^ anlautende 
Konstituenten handelt, aber such bei 1^» Ir.» u n d anderen. 
In den Fällen, in denen kein laut- oder gestaltmalender Aus-
druck vorliegt, handelt es sich bei dem zweiten Konstitu-
enten des Paarwortes um ein Echowort, manchmal der Art, dass 
es lautlich einem tatsächlich existierenden Wort entspricht, 
ohne dass dieses Wort im Hinblick auf seinen Sinngehalt als 
in dem Paarwort vorliegend erachtet werden kann. Die Fälle, 
in denen beide Konstituenten vokalisch anlauten, sind selten, 
was wohl mit einem der von Dmitriev formulierten euphonischen 
Grundsätzen zusammenhängt. Bei Anlautalternation sind zwei 
Fälle zu trennen: einmal kann der erste Konstituent mit 
Vokal anlauten, zum anderen mit Konsonant. Im ersten Fall 
finden wir viele aus zwei belegbaren Wörtern in passender 
Bedeutung gebildete Paarwörter. Weiterhin begegnen uns hier 
viele nur schwer zu etymologisierende Wörter (s. Ganiev 1962, 
S.46). Oft haben diese Wörter f in erster Silbe und scheinen 
zum Teil auf laut- und gestaltmalende Ausdrücke zurückzu-
gehen. In manchen Bildungen dieses Schemas steht das Echowort 
an erster Stelle, lautet also vokalisch an, wohingegen das 
sinntragende belegbare Wort an zweiter Stelle folgt. Auf-
fällige Wortechoanlaute sind hier wiederum.i-, t^, s^ und 
z-.- Die Gruppe der Paarwörter mit Anlautalternation und kon-
sonantischem Anlaut auch des ersten.Konstituenten ist relativ 
klein. Zum Teil besteht sie aus Bildungen aus zwei belegbaren 
Wörtern, zum Teil aus nichtetymologisierbaren Ausdrücken, , . 
die wohl laut- und gestaltmalend sind. Hier lauten die Wortr, 
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echos mit b^. und c^ an, In einem Felle beginnt ein voran-
gestelltes Echowort mit 1>. 01a letzte Gruppe bilden die Pear-
wörter In denen sowohl Anlaut- als auch Vokalalternation 
auftritt. Auch hier kann man die Bildungen abtrennen, deren 
erster Konstituent vokalisch anlautet. Ein häufiger Hechsei 
Ist hier ä'Wis viele der Wurzeln sind belegbar, daneben finden 
wir einige laut- und gestaltmalende Ausdrücke. Ebenfalls von 
einiger Häufigkeit ist ein Wechsel zwischen a im ersten und 
einem Labialvokal im zweiten Wort, der nicht immer o ist. 
Auch hier ist ein Grosstell der daa Wortecho bildenden Wörter 
belegt. Oer Anlautvokal des ersten Konstituenten muss auch 
nicht immer a sein. Betrachtet man den Anlaut des zweiten 
Konstituenten, so ergeben sich als typische Echoanlaute t^ . 
mit Labialvokal und tl-. Weiterhin erscheinen bl-, sa-. &Ö-
und pö-. Falls auch der erste Konstituent konsonantisch an-
lautet, sind nur wenige Paarwörter belegbar, darunter ein 
grosser Teil, der aus reBl existierenden Wörtern gebildet 
ist. Als Echoanlaute erscheinen oft s^ . (bei belegbaren) und 
b- mit Labialvokal' (in beiden Fällen). Wie viele andere Türk-
Sprachen kennt.auch das Tatarische mit m^ anlautende 6cho-
wörter. Dabei kann auch der Vokal der ersten Silbe, des Echo-
wortes variiert werden, meist zu o. Daneben existieren eini-
ge mit b^ und anlautende Echowörter, bei denen ebenfalls 
eine zusätzliche Vokalvariation auftreten kann. Ole Echowort-
bildung mit nn und gegebenenfalls Vokalvariation ist auch im 
Tatarischen die lebendigste Art der Echowortbildung (s. Ganiev 
19B2, S.38 f.). 
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Bel der Frage noch der Entstehung solcher Wortecho-
und Echowortbildungen ist unbedingt der Ansatz zu berück-
sichtigen, den Tletze vom TUrkeitUrkischen Busgehend gemacht 
hat (1953, S.106), Tletze sieht als "/.../ die älteste und 
zentralste Form, von der sich eile anderen ableiten lassen 
/.../", den Typ A- b-/m-/pU an, d.h. Paarwörter, deren erster 
Koriaituent rait a^ oder anlautet, wogegen der zweite mit 
labialkonsonant und u bzw. U beginnt. Da diese Bildungen dem 
Hendi4dyoin nahestehen!, sucht Tletze ein Paarwort, das einer-
seits semantisch dem Hendladyoin gleicht, andererseits den 
von ihm als ursprünglich postulierten Alternationstyp aut-
weist und dazu noch "/.../ so durchschlagend häufig gewesen 
(ist), dass es eine derartig weitreichende und anhaltende 
Wirkung auszuüben vermocht hat /.../" (1953, 5.106). Nach 
H e t z e kommt hier nur "/.../ ein obliquer Kasus des juxt-| 
aponierten Oemostrativpronominapaares anl bunu/munu 'den 
und jenen', anda bunda/munda 'hier und da' etc. /.../" (ibid.) 
in Frage. Diese Erklärung erscheint auf den ersten Blick 
verlockend. Ergänzend könnte man hinzufügen, dass wir zur 
Erklärung der m-Echos die von den obliquen, auf ^n auslauten-
den Stämmen gebildeten Wortpaare der Demonstrativpronomina 
heranziehen können, die wir schon in alter Zeit belegt finden, 
so anta-munta 'hier und da, überall' (OTS, S.45, Suv, TT X) 
oder anga-munca 'viel, sehr' (DTS, S.43, Räch I, TT VD.flie . 
¿-Echos müssen dann auf einer späteren Stufe der Sprachent-
wicklung hinzugetreten, sein, denn im ältesten belegten Türkisch 
\ I 
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flnden wir ausserhalb der ältesten Runeninschriften keine mit 
b- anlautende Form des Demonstrativpronomens bu, der im Pa-
radigma eine mit a^ anlautende von ol. gegenübersteht (s. 
Gabaln 1950, S.,93 ff.| Tekin 1968, S.140). Andererseits fehlt 
In diesen Inschriften jede Möglichkeit zur Gegenüberstellung 
solcher obliquen Formen mit m-anlautenden von bu. Erst in 
.karakhänidischer Zelt hätten beide Formen nebeneinander be-
stehen können, denn in dieser Periode tritt die Pluralform. 
anlar zu ol auf, das In älterer Zelt den Plural olar bildete 
(s. Gabain 1950, S.95){ dieser Plural anlar hätte dann zu 
bular gestellt werden können (zu den Formen der Oemonstratlv-
prononima im Karakhanldlschen siehe Mansuroglu 1959, S.102). 
Vielleicht haben auch aufkommende Vorläufer zu solchen Formen 
wie tat, bolay 'so' und alay 'id.' eine Tendenz zur Bildung 
von b-Echos bewirken können. Oies alles gilt aber nur in den 
nicht-oghuslschen Türksprachen, scheint doch nach Kas ari 
das initiale b^. vor n noch bei allen Oghusen1 noch nicht zu 
m- geworden, sondern wie im OrchontUrkischen bewahrt gewesen 
zu sein (s. Doerfer 1976b, S.115 f.). Das wiederum bedeutet, 
dass die lebendigste Form der Echowortbildung mit m-Anlaut 
im Türkeitürkischen zumindest aus anatollschen Dialekten, 
die eine Entwicklung b m vor n kennen, entlehnt sein müsste. 
Eine Annahme1, im Dghusischen habe sich ein b-Echo unabhängig 
von den anderen Turksprachen zu einem m-Echo entwickelt, 
erscheint wenig wahrscheinlich, stände diese""* Ubergang doch 
ziemlich einzigartig dar. 
Interessant ist in diesem Zusammenhang eine weitere 
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Bemerkung von Tletze, der die Frage nach der Verbindung 
zwischen den von ihm beschriebenen Kategorien- den Variati-
onen seiner angenommenen Ursprungsform A- b-/m-/pU- -"/..,/ 
zu der grossen Gruppe der Onomatopoetika, unter denen es 
unserem Prototyp im Lautaufbau nahestende Typen gibt /.../" 
(1953, S.1Q7.) stellt. Das ist speziell im Hinblick auf die 
Verhältnisse in älterer Zeit interessant. Vokalalternation 
des Typs ¿tu ist bei Kafyörl bei laut- und gestaltmalenden 
Ausdrücken häufig. Wie wir gesehen haben, ist dieser Wechsel 
auch sonst bei der Bildung des Wortechos Verwendet worden. 
In Verbindung mit Anlauteltertiatlon erscheint er im älteren 
türkischen Material in PaarwöHern mit vokalirech anlautendem 
ersten Konstituenten meist In der Form to-. sowohl bei beleg-
baren Wörtern als auch bei (wahrscheinlichen) Echowörtern. 
Diese Beschränkung auf vokalisch anlautenden ersten Konsti-
tuenten kennt des Echo auf'bu- nicht, wenngleich es nur nach 
a im ersten Paarwortbestandtell.belegt Ist, zum Beispiel in 
axsag-buxsaq 'Lahme.1 Krüppel'. Die belege für bu-Echos sind 
Jünger als die für tu-Echos. Die beiden Beispiele für m-Echo 
weisen keine Vokalalternation auf, was man zumindest bei dem 
ersten Beispiel, von dem Tletze vermutet, dass es "/.../ ein 
früher Beleg für diese Kategorie /.../" (1953, S,10?) ist, 
annehmen sollte, unterstellt man die Tletze'sche Ausgangsform. 
Betrachten wir die Echokonsonanten, so überwiegen bei den mit 
Vokalalternation verzeichneten Onomatopoetika zweifellos 
und einige Beispiele haben jU, bei den verdoppelten 
dominieren und t^, daneben finden wir s^, s^ und z^. Bei 
den Wörtern mit Anlautvariation 
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überwlegen als Eohokonaonarit&n t_- und a-, mit denen sowohl 
bolegbare als auch Echowttrter onlauton, dtinucii folgt 1 
ebenfalls bei belegbeien wie bei Echowttrtörn, uowlo In 
w 
wenigen fallen 3-, und 
. Nach Lage der ülnge erscheint oü uns unwahrscheinlich, 
da.ts den Echowortbildungen ein Ausgongstyp A- b-/ro-/pU- ¿y-
grunde liegt. Es rauaa wohl vielmehr an ein Zusammenwirken 
verschiedener Faktoren gedacht werden. Zum einen hat wahrschein-
lich das Vorbild der Onomatopoetika gewirkt, die, wie die 
anderen Wortarten auch, verdoppelt vorliegen können. Die bei 
Onomatopoetika häufige Vokalalternation a v g ist in Analogie 
auf die übrigen Wortarten zur Bildung von Echowörtern über-
tragen worden, stimuliert durch das Vorliegen von Paarwürterft 
aus wirklich existierenden Wörtern mit diesem Mortecho. Die 
Echokonsonanten könnten sich im Bereich der Paarwörter ge-
bildet haben, die aus in dar Sprache vorkommenden Wörtern 
bestanden und deren erster Konstituent vokalisch unlautota, 
die also ihrem Aufbau nach eine der von Omltrlev formulierten 
euphonischen Regeln erfüllten. Hier haben eich viellaicht 
die Konsonanten ein Echoanlaute verselbständigt, die mit 
einiger HäufigUnlt vorlagen. Dabei mag auch die Verwanduno 
dieser Konsonanton im Anlaut von laut- und gestaltmolondan 
Ausdrücken eine Rollo gosplelt haben. Später wer dann oine 
Verwendung boirtcir Mittel der Echowortbildung gleichzeitig 
möglich, ebenfalls gesülzt durch Paarwörter aus einzeln be-
legbaren Wörtern. So wurden auch andere Vokalvariationen 
gebräuchlich, z.ö. solche, in denen unabhängig von der 
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Reihenfolge, -A- und ein beliebiger labialvokal vorkommen 
musste oder etwa der Wechsel e»vl. etc.. Dabei kann durch-
aus eine Juxtaposition von Formen der Demonstrativprono-
mina ol, und bu die Herausbildung von b- und m-Echos angeregt 
haben. Oie Häufigkeit dieser Formen würde auch das Vorherr-< 
sehen von m-Echos z.B. im heutigen Tatarisch erklären. Für 
das Oghusische, speziell für die Vorläufer vieler türkei-
türkischer Dialekte, wäre dann mit einer Entlehnung dieser 
Echowortform aus anderen TUrkdialekten dieser Zeit zu rechnen, 
wenn diese Art des Echos in den Turksprachen nicht ganz 
andere Quellen hot. Eine Lösung dieser Frage ist wohl ohne 
eingehende Sichtung des älteren Materials und auch des 
Tschuwaschischen nicht möglich. Oaneben müssen auch ent-
sprechende Bildungen eus benechbarten Sprachen, wie zum 
Beispiel den mongolischen, heranzogen werden (s. hierzu die 




(detaillierte Angaben zu den abgekürzten Begriffen sind den 
Werken zu entnehmen, aus denen sie gekommen sind) 
aus OS. 
AI. Rajon Clabuga Ku-cixe Rajon Kuzne£lxa 
AI. RaJon AI'keevo Kujb. Oblast' Kujbysev 
Ar. Rajon Arsk Kuzn. Rajon Kuzneck 
At. Rajon Atnja Mal. Rajon Melekes 
Bau. Rajon Bavly Mlnz. Rajon Menzelja 
Bll. Rajon Biljarsk ' mls. MischBrisch 
Bud. Rajon Budjonnyj Nok. Nokrat-Tataren in der 
¿Ist • Rajon Clstopol' Oblast' Kirov 
Kaz.ar. Gebiete nördlich von Sab. Rajon Bogatye Saby 
Kazan' Ser. SergaE-Tataren in der 
Kr.B. Rajon Krasnyj Bor Oblast' Gor'klj 
Tät. Rajon TetJusi 
tlp. Teptirlsch 
T. 3 a. die gebirgige Gegend 
• Tatarstans 
aus Tumaseva 1961 
Ba.1k. Rajon Bajkalovo Lajt. Oorf Lajtamak 
ÜÍL. Dorf Kyrgap Seb. Sibirien 
KUkr. Oorf Kükrände Tob. Rajon Tobol' 
aus Clauson 1972 





KP Kalyäoagtkara und Papaigkara 
Kl (fr! Tögin-Inochrift 
LOK Legefide von Ojruz Oa^an 
Man Manlchaica (I etc.) 
MK Kalkar! 
QBN Qutac^ru Bilig, uigurlsche Schrift 
Räch Rachmati, G.R./Zur Heilkunde der Uiguren 
S . Sündenbekenntnie aua Suv 
Suv Suvargabrabhasa 
TT Türki8Che Turfan-Texte (I etc.) 
tilg Uigurica (I etc.) 
USp Radioff/Uigurlsche Sprachdenkmäler etc. 
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